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GELSENKIRCHEN auch im Internet!
www.stadtzeitung-gelsenkirchen.de und www.facebook.com/stadtgelsenkirchen

Seit über 60 Jahren leuchtet der Weihnachtsbaum hoch 
über der Emscher von Schacht 2 der ehemaligen Zeche 
Nordstern. Zum ersten Mal erstrahlte er 1953. Seit 2010 
teilt er sich den Platz mit der Herkules-Skulptur von Mar-
kus Lüpertz. Längst ist der Baum zum weihnachtlichen 
Wahrzeichen der ganzen Stadt geworden. Er ist bereits 
der dritte seiner Art. Vor zehn Jahren bekam er eine neue 
Spitze und im Jahr 2008 hat sich die Zahl der Leuchten 
mehr als verdoppelt. 

Mehr auf Seite 3

Die Gelsenkirchener Bäderland-
schaft kostet viel Geld. Jahr um 
Jahr muss die Betreiberin, die 
Stadtwerke Gelsenkirchen GmbH, 
mit einer kräftigen Finanzsprit-
ze aushelfen, um das Minus auszu-
gleichen. Allein im Jahr 2015 sind 
rund 6,5 Millionen Euro in Richtung 
Sport-Paradies, Jahnbad, Zentral-
bad und in die Hallenbäder in Buer 
und Horst geflossen. 

Aber: 
Den Stadtwerken drohen in den 
kommenden Jahren weitere deut-
liche Ergebniseinbußen. Durch 
die Auswirkungen der Neuord-
nung der Energieversorgung we-
den die Erlöse aus der Verpach-
tung der Energienetze (Strom und 
Gas)  um mehrere Millionen Euro 
zusammenschmelzen. 

„Wir können also nicht weiterma-
chen wie bisher“, sagt Stadtwer-
ke-Geschäftsführer Ulrich Köll-
mann. „So bedauerlich das auch 
ist.“ Daher muss eine Lösung ge-
funden werden, wie sich die 
Stadtwerke für die Zukunft wirt-
schaftlich gut aufstellen und zeit-
gleich „den Bürgerinnen und Bür-
gern weiterhin gute Möglichkeiten 
zum Schwimmen bieten können“, 
erklärt Köllmann. Seit 2015 arbei-
ten die Stadtwerke an einem ent-
sprechenden Konzept.

Schlussendlich entscheidet jetzt 
der Rat der Stadt Gelsenkirchen. 
Er hat einen Fahrplan zur Erar-
beitung eines Bäderkonzeptes 
verabschiedet.

Mehr auf Seite 7

Das kleine 
Schwarze:
Prünte backt es

Seite 6

QuartiersNETZ:
Älter werden in 
Gelsenkirchen

Seite 4 und 5

Bäder sollen neu aufgestellt werden
Stadtwerke erzielen weniger Erlöse aus der Verpachtung der Energienetze

Geschenketipps:
Jetzt aber 
schnell!

Seite 8

Ausleihrenner:
Top 3 der 
Stadtbibliothek

Seite 2

Menschen aus über 130 Nationen
und unterschiedlichen Glaubens 
leben in der Stadt friedlich zusam-
men. Ihnen allen wünscht die 
GELSENKIRCHEN schöne Weihnachts-
tage und alles Gute für das Jahr 
2017!
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Tipps für kalte Tage
Die „Ausleih-Renner“ der Stadtbibliothek

Draußen ist es kalt und nass. Was 
tun? Zum Glück gibt es die Stadt-
bibliothek. Hier können nicht nur 
Bücher ausgeliehen werden, son-
dern auch DVDs oder Konsolenspie-
le. GELSENKIRCHEN präsentiert die 
Top-3 der „Ausleih-Renner“:

Hörbücher
Luke Delaney: Für immer mein
Nelly Sand: Bibi & Tina - Ein unge-
betener Gast
Die drei Ausrufezeichen - Skandal 
auf Sendung

Bücher
Nicci French: Mörderischer Freitag
Jilliane Hoffmann: Samariter
Dörte Hansen: Altes Land 

Kinderbücher
Jeff Kinney: Dumm gelaufen!
Jeff Kinney: Geht‘s noch?
Diamantenfeuer (Walt Disney Comic) 

e-books
Sebastian Fitzek: Noah
Dan Brown: Inferno
Sebastian Fitzek: Das Joshuah-Profil 

Musik-CD
Bravo Hits 2015
Roxy Music live
Neil Young: Blue Note Café

DVD
Terminator - Genisys
Honig im Kopf
Game of Thrones

Konsolenspiel für Kinder (bis 12)
Super Mario 3D World
LEGO City Undercover
LEGO - Der Hobbit

Lesetipp von Claudia Nobis, 
Stadtbibliothek Gelsenkirchen

In ihrem Thriller „Dornenkleid“, dem zweiten Buch der Se-
rie nach dem Bestseller „Dornenmädchen“, beschert die 
New York Times Bestsellerautorin Karen Rose ihren Lese-
rinnen und Lesern auf 928 Seiten einen nervenzerfetzend 
spannenden Trip in menschliche Abgründe.

Noch mehr Tipps:
 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtbibliothek 
Gelsenkirchen verraten, was sie gerne lesen oder hören:

www.stadtzeitung-gelsenkirchen.de

www.stadtbibliothek-ge.de
http:ebib.stadtbibliothek-ge.de

Mehr Betriebe als Möglichmacher gesucht
Schülerinnen und Schüler wollen Berufe erkunden

„Wenn ich groß bin, werde ich …“ 
Ja, was nur? Oft herrscht nach der 
Schule große Ratlosigkeit, mit wel-
cher beruflichen Ausbildung oder 
mit welchem Studium es weiterge-
hen soll. Und die Betriebe? Suchen 
händeringend nach Auszubilden-
den, vor allem in weniger populären 
oder kaum bekannten Berufen.

Mit so genannten Berufsfelderkun-
dungstagen (BFE) hat die Stadt 
auch in diesem Jahr Schülerinnen 
und Schüler der achten Klasse al-
ler Gelsenkirchener Schulen sowie 
Betriebe zum gegenseitigen „Be-
schnuppern“ zusammengebracht. 
Mit Erfolg. 

Daher wird das Projekt ab dem Früh-
jahr des nächsten Jahres fort-
gesetzt. Den Auftakt macht eine 
Schwerpunktwoche vor den Oster-

ferien vom 3. bis zum 7. April 2017. 
Anschließend sind Berufsfelder-
kundungen bis zu den Sommerferi-
en möglich. Es werden noch Betrie-
be gesucht, die bereit sind, jungen 
Menschen einen Einblick in den Be-
rufsalltag zu geben. 

Wer weiß, vielleicht sind ja die Fach-
kräfte von morgen dabei? Wer ei-
ner der gesuchten „Möglichma-
cher“ sein möchte, findet unter 
www.praxistage-gelsenkirchen.de 
ein Buchungsportal zur kinder-
leichten Abwicklung und weitere 
Informationen.

Die BFE wurden im Schuljahr 
2015/2016 zum zweiten Mal in Gel-
senkirchen durchgeführt. Rund 
2.500 Schülerinnen und Schüler wa-
ren mit Eifer bei der Sache, waren 
bei Handwerksbetrieben, der Spar-

kasse oder auch in Gelsenkirchener 
Kindertagesstätten unterwegs. Be-
vor es in die Praxis ging, wurde bei 
den Schülerinnen und Schülern er-
mittelt, welche Interessen und be-
sonderen Talente sie haben. Diese 
konnten sie dann in einem entspre-
chenden Betrieb ausprobieren.

„Sie haben sich alle toll eingebracht 
und hatten auch keine Angst, sich 
mal die Hände schmutzig zu ma-
chen“, lobt Maria Hoffmann-Herz, 
Inhaberin einer Gärtnerei, das En-
gagement der Jugendlichen. Auch 
im nächsten Jahr wird ihr Betrieb 
bei den BFE dabei sein. „Man kann 
ja nicht den Fachkräftemangel be-
klagen und selbst nichts tun“, sagt 
sie.

Infos für Möglichmacher

Mehr Infos gibt es nicht nur unter
www.praxistage-gelsenkirchen.de

Stefanie Schäfer (Kommunale Ko-
ordinierung Übergang Schule - 
Beruf) beantwortet gerne per-
sönlich die Fragen von Betrieben: 
Telefon 0209 169-2412, E-Mail: ste-
fanie.schaefer@gelsenkirchen.de 
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Mögl chmacher 
gesucht!
Jetzt infomieren auf

www.praxistage-
gelsenkirchen.de

Geben Sie 
jungen Menschen 
Einblicke in Ihren 

Berufsalltag.

Mit finanzieller Unterstützung des Landes Nordrhein-Westfalen und des Europäischen Sozialfonds

Heimat, Harmonie und Hoffnung
Seit über 60 Jahren ein Wahrzeichen: Der Weihnachtsbaum auf dem Nordsternturm

Im Jahr 1953 wurde er erstmals auf 
dem neugebauten Schacht 2 der 
Zeche Nordstern aufgestellt: Ein 
Weihnachtsbaum aus Stahl, der in 
der damaligen Zechenschlosserei 
zusammengebaut wurde. Bis heu-
te ist er DAS Wahrzeichen der Weih-
nachtszeit in Gelsenkirchen. Vom 
ersten Advent bis zum Dreikönigs-
tag im Januar strahlt sein Licht 
vom Nordsternturm herunter und 
ist weit über die Grenzen von Horst 
hinaus zu sehen.

Reinhold Adam, Mitglied des Ge-
schichtsforums Nordstern, sucht 
nach den passenden Worten als er 
anfängt, von dem Weihnachtsbaum 
auf Nordstern zu erzählen, von sei-
nem Baum. „Die Vorfreude ist jedes 
Mal riesig“, sagt er und durchsucht 
etwas nervös seine mitgebrachten 
Zeitungsartikel. In allen geht es um 
den Nordstern-Weihnachtsbaum. 

„Eigentlich freue ich mich schon im 
Januar wieder auf den 1. Advent.“ Er 
pflegt eine ganz besondere Bezie-
hung zu dem Weihnachtsbaum und 
zur Zeche. Vor über 45 Jahren stieg 
er dort als Berglehrling in das Be-
rufsleben ein. Der heute 70-Jähri-
ge arbeitete bis zur Schließung auf 

Nordstern und war der letzte Be-
triebsratsvorsitzende. „Ich ken-
ne den Turm zur Weihnachtszeit gar 
nicht ohne den Baum. Damals wur-
de unter den Kollegen nie darüber 
gesprochen, ob er wieder aufgebaut 
wird. Das war eine Selbstverständ-
lichkeit“, erinnert er sich.

Die Tradition eines Weihnachts-
baums auf der Zeche Nordstern geht 
wahrscheinlich auf das Jahr 1945 
zurück. Nach dem Zweiten Welt-
krieg lag das Gelände in Schutt und 
Asche. Unzählige Bombenangrif-
fe hatten die Zeche vollkommen 
zerstört; das Gelände glich einer 
Trümmerlandschaft. Die britische 
Militärregierung dachte über eine 
Stilllegung der Zeche nach. 

Doch soweit ließen es die rund 
450 überlebenden Bergleute gar 
nicht erst kommen. Hart arbeitend 
schafften sie es, die Anlage über 
Tage wieder aufzubauen. Die mühe-

volle Arbeit zahlte sich aus: Im De-
zember 1945 begannen sie wie-
der Kohle abzubauen. Als Zeichen 
der Hoffnung und Zuversicht stell-
te man damals einen echten Nadel-
baum auf Schacht 1 auf. „Die meis-
ten Familien hatten zu dieser Zeit 
weder ein Dach über dem Kopf, ge-
schweige denn einen Weihnachts-
baum“, sagt Adam. Sie hatten kei-
nen eigenen Baum, aber sie hatten 
den Baum auf Nordstern.

Die Zukunft dieses Baums war eini-
ge Jahrzehnte später, mit der nä-
her rückenden Schließung der Ze-
che, aber fraglich. Nach über 130 
Jahren Bergbaugeschichte endete 
1993 der Steinkohleabbau auf Nord-
stern. Die Belegschaft plagte am Tag 
der Schließung auch die Ungewiss-
heit, wie es mit dem Weihnachts-
baum, mit ihrem Baum, weitergehen 
würde. Dass auch seine Zeit enden 
sollte, das konnten und wollten sie 
nicht zulassen. 

Im Namen aller Bergleute äußer-
te der zuständige Steiger daher ih-
ren letzten Wunsch: „Der Weih-
nachtsbaum von Nordstern möge 
auch weiterhin leuchten.“ Rein-
hold Adam atmet bei dem Gedanken 

an damals tief durch. „Ich bin jedes 
Mal erleichtert, wenn ich sehe, dass 
der Baum aufgestellt wird. Er steht 
für Heimat, für Harmonie. Seit der 
Schließung der Zeche aber auch für 
Hoffnung - es geht immer weiter.“ 
Ein Gefühl, das auch die Gelsenkir-
chener Schriftstellerin Ilse Kibgis 
teilte und den Baum in ihrem Ge-
dicht „Der Tannenbaum auf Nord-
stern“ würdigte. Es endet mit den 
Worten: O Tannenbaum du durftest 
Zeche Nordstern überleben. Dir hat 
man nach der letzten Schicht noch 
eine Chance gegeben.

Dass der Anblick nicht nur für Rein-
hold Adam jedes Jahr aufs Neue 
eine Freude ist, zeigen die zahlrei-
chen Anrufe, die ihn zu Beginn der 
Adventszeit erreichen. „Die Leu-
te sind ganz aufgeregt und fragen 
mich ‚Hast du schon gesehen, er 
leuchtet wieder?‘“ Und wenn er mal 
nicht leuchtet? „Dann steht mein 
Telefon nicht still“, sagt Adam und 

Der aktuelle Baum in Zahlen:
- 12 Meter hoch
- 1 Tonne schwer (inklusive
   Unterkonstruktion)
- 9 Astebenen
- 210 schlag- und wetterfeste
   Leuchtmittel à 40 Watt mit einer
  Gesamtleistung von 8,4 Kilowatt
Der Stamm liegt das ganze Jahr 
über auf der Plattform neben dem
Herkules und wird in der Woche
vor dem ersten Advent aufgestellt.

Mehr unter
stadtzeitung-gelsenkirchen.de

„Eigentlich freue ich mich immer schon 
im Januar wieder auf den 1. Advent.“
(Reinhold Adam)

lacht. „Einmal habe ich den zustän-
digen Techniker in so einem Fall 
nicht erreicht. Über Facebook habe 
ich ihn dann im Urlaub in Österreich 
kontaktiert und er konnte einem 
Kollegen Bescheid geben.“

2010 machte sich dann doch noch 
einmal ein ungutes Gefühl unter den 

Anhängern des Baums breit: Er be-
kam Konkurrenz. Die Aufstellung 
der 18 Meter hohen Herkules-Fi-
gur auf dem Nordsternturm sorgte 
für Aufregung. Auch Reinhold Adam 
hielt von dem Kunstwerk am Anfang 
nichts. Jetzt sei er einfach nur froh, 
dass der Baum seinen festen Platz 
gefunden habe. 

„Auch wenn dieser neben dem Her-
kules ist“, sagt er schulterzuckend. 
Und von Konkurrenz kann auch kei-
ne Rede sein: Jedes Jahr zur Weih-
nachtszeit wird der Herkules in den 
Schatten gestellt - im wahrsten Sin-
ne. Denn wenn der Weihnachtsbaum 
leuchtet, bleibt er im Dunkeln und 
wird nicht angestrahlt. Um die Zu-
kunft des Baums macht Reinhold 
Adam sich keine Sorgen. „Er gehört 
auch für die junge Generation zum 
Advent dazu“, erzählt er mit einem 
breiten Grinsen. „Die 18-jährige En-
kelin einer Bekannten war für ein 
Jahr zum Schüleraustausch in Ame-

rika. Als sie gefragt wurde, was sie 
in der Weihnachtszeit am meisten 
vermisst, war ihre Antwort: Den 
Baum auf Nordstern.“ Und deshalb 
ist Adams Optimismus auch so groß, 

dass der Baum noch viele weitere 
Jahre dort oben zu sehen sein wird.

Ich bin jedes Mal erleichtert, wenn ich sehe, dass der Baum aufgestellt wird. Er steht für Heimat,  
für Harmonie. Seit der Schließung der Zeche aber auch für Hoffnung - es geht immer weiter.“

„

Reinhold Adam vor der imposanten 
Maschinenkulisse im Nordsternturm.
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Selbstbestimmt alt werden - wer will das nicht? Doch oft 
ist das leichter gesagt als getan. Gisela Majewski weiß 
wie es geht und ermutigt auch andere ältere Menschen 
ebenfalls ein selbstbestimmtes, aktives Leben zu führen. 

„Ich war viel zu lange schüchtern, ein viel zu braves Mäd-
chen“, sagt die 83-Jährige über sich. Wer die agile Seni-
orin erlebt, kann sich das kaum vorstellen. Dicht an dicht 
hängen in ihrem Apartment die Bilder und zeugen von ei-
nem bunten Leben. Mitten drin ein Plakat mit der Über-
schrift „Auf gute Nachbarschaft. Wir gestalten Zukunft 
vor Ort.“, das für ein Engagement als Seniorenvertreterin/
Nachbarschaftsstifter (SeNas) wirbt. Gisela Majewski ge-
hört zu den SeNas der ersten Stunde. 

„Ich war schon vorher aktiv und habe zum Beispiel bei 
den ZWAR-Gruppen mitgemacht“, sagt sie. ZWAR - Zwi-
schen Arbeit und Ruhestand - ist ein Stadium, das die 
83-Jährige schon lange hinter sich haben müsste. Doch 
im Ruhestand ist Gisela Majewski einfach nicht vorstell-
bar. Natürlich war sie dabei als im Hans-Sachs-Haus die 
Halbzeitkonferenz des QuartiersNETZ-Projektes war, heu-
te geht es zur Vorstellung der neuen SeNas und schließ-
lich steht demnächst auch noch die Probe eines Stückes 
im Consol-Theater an.

„Das Bild dort zeigt Barbara Johnson, die auch am Musik-
theater im Revier war. Mit ihr stand ich gemeinsam auf der 
Bühne“, sagt Gisela Majewski und zeigt auf ein Foto. Das 
aktuelle Theaterprojekt bringt junge Menschen und Seni-
oren zusammen. Thema: Wie war das Lebensgefühl in den 

Offen und neugierig sein“
Gisela Majewski (83) ist nicht nur als Seniorenvertreterin aktiv

1950er Jahren, als Gisela Majews-
ki 20 Jahre alt war, und wie ist es 
heute? „Da bin ich sehr gespannt“, 
freut sie sich auf das Treffen der 
Generationen.
 
Gisela Majewski hat sich dem Alter 
entsprechend eingerichtet. Im Haus 
gibt es einen Fahrstuhl, ein Lifter 
hilft ihr in die Badewanne und aus 
einem ganz normalen Mobiltelefon 
wurde vor zwei Jahren ein Senioren-
handy. „Meine Sprechrollen beim 
Theater sind inzwischen auch etwas 
kürzer, so viel Text kann und will 
ich mir nicht mehr merken“, räumt 
sie ein. Aber ganz aufhören? Kein 
Gedanke! 

„Ich bin gerne unter Menschen und 
liebe alles Gedruckte. Bücher oder 
Zeitungen, die brauche ich auf Pa-
pier“, erteilt sie virtuellen Welten 
auf Quartiersplattformen oder an-
deren Angeboten im Internet eine 
Absage. Zum Glück hat sie ihre 
ganz persönliche Schnittstelle zwi-
schen der analogen und der digita-
len Welt. Ihre handgeschriebenen 
Manuskripte für die GENIOR - dem 
Magazin für Junggebliebene in 

„Auf gute Nachbarschaft. 
Wir gestalten Zukunft vor Ort.“
(Gisela Majewski)

Gisela Majewski bei der Halbzeitkonferenz des QuartiersNETZ-Projektes.

Das sind gemütliche Runden, in denen Menschen zusammenkommen, 
um von ihrem Leben zu erzählen und darüber ins Gespräch zu kommen.“

„

„

Gelsenkirchen - gibt sie an ihre Mit-
streiterin Manuela Gartmann-Spec-
ka, die sich mit Computern bestens 
auskennt. Um die Menschen zusam-
menzubringen, damit sie sich aus-
tauschen und gegenseitig stützen, 
setzt Gisela Majewski auf Erzählca-
fés. „Das sind gemütliche Runden, 
in denen Menschen zusammenkom-
men, um von ihrem Leben zu er-
zählen und darüber ins Gespräch zu 
kommen. Da gibt es oft ganz span-
nende Geschichten“, weiß sie. Ihr 
nächstes Projekt für die Gelsenkir-
chener Altstadt ist eine mobile Er-
zählbank. Damit will sie ab dem 
Frühjahr im Stadtteil unterwegs sein 
und zum Geschichten hören und er-
zählen einladen. 

Woher sie mit 83 Jahren ihren Elan 
nimmt? „Offen und neugierig sein.“ 
Wer so umtriebig ist, wird auch zum 
Filmstar. Gisela Majewski ist in ei-
nem Video zusehen, in dem die 
Stadt zeigt, wie sie sich für die Zu-
kunft aufstellt. „Unsere Meinung 
zählt“, sagt sie in dem Film. Zu se-
hen ist er unter: 

www.gelsenkirchen.de

Ein Netz voller Möglichkeiten
Wie das Projekt QuartiersNETZ Viertel fördert

Gunhild Bludau, Günther Weiland und Ingrid Husmann (v.l.n.r.) 
vor dem zukünftigen Quartierstreffpunkt in Schaffrath.

Netzwerk für ein selbstbestimmtes Leben

Mit dem Älterwerden geht  manches nicht mehr so 
leicht von der Hand. Dann ist es gut, auf Hilfe zurück-
greifen und weiterhin möglichst selbstbestimmt leben 
zu können. 

Konkrete Hilfen in bestimmten Lebenssituationen und 
ein Netzwerk von Gruppen, Ehren- und Hauptamtlichen 
sowie Angebote von der Seniorenzeitung bis zum Se-
niorentheater gibt es in der Stadt.  Weit über 100 Seni-
orenvertreterinnen und Nachbarschaftsstifter stehen 
vor Ort mit Rat und Tat zur Seite. Es sind Menschen wie 
Gisela Majewski, die schon länger gerne in ihrem Vier-
tel leben, und so soll es auch bleiben. Gemeinsam mit 
Gleichgesinnten pflegen und stiften sie Nachbarschaf-
ten und bringen sie Menschen zusammen. 

Natürlich mischt Gisela Majeweski auch im Generatio-
nennetz mit, wo Jung und Alt zusammenarbeiten. Ar-
beitsschwerpunkt des Generationennetzes ist die Ent-
wicklung in den Quartieren. QuartiersNetz heißt das 
Projekt, das seit Oktober 2014 in Buer-Ost, Schaffrath/
Rosenhügel, Hüllen und Schalke arbeitet. Unterstützt 
wird die Arbeit durch digitale Quartiersplattformen im 
Internet, die zeigen, was in den Quartieren läuft. 

Lebenswerte Stadtteile, in denen 
sich die Menschen auch im hohen 
Alter wohlfühlen und zurechtkom-
men: Das ist das Anliegen des Pro-
jekts QuartiersNETZ. Seit 2014 en-
gagieren sich in diesem Projekt 
zahlreiche Akteurinnen und Akteu-
re in vier ausgewählten Quartieren. 
Was in den einzelnen Quartieren 
geschieht, entscheiden die Aktiven 
vor Ort. 

Zusammenarbeiten, sich austau-
schen, Ideen entwickeln: Das geht 
nicht nur im direkten Gespräch, son-
dern auch online. Da beim Quar-
tiersNETZ beides Hand in Hand ge-
hen soll, sind Anfang November 
für alle vier Quartiere so genannte 
„Quartiersplattformen“ an den Start 
gegangen. Mit einem Klick ins Quar-
tier und sehen was läuft. Da gibt es 
zum Beispiel Nachrichten aus dem 

Stadtteil, einen Veranstaltungska-
lender und Listen mit Dienstleis-
tern und Angeboten. Weitere Funk-
tionen wie eine Tauschbörse sollen 
noch dazukommen. Damit die Platt-
formen mit Leben gefüllt werden 
können, haben sich lokale Redakti-
onsgruppen gebildet. Wer Lust hat, 
mitzumachen: Verstärkung ist herz-
lich willkommen.

So vielfältig wie die Gruppen in den 
Stadtteilen sind auch deren The-
men. Ein kleiner Einblick:

Schaffrath/Rosenhügel
Einen eigenen Begegnungs- und Be-
ratungsort im Herzen des Stadt-
teils schaffen – das ist eines von 
vielen Projekten in Schaffrath. Um 
dieses Ziel zu erreichen, haben die 
Bürgerinnen und Bürger schon ei-
nen Förderverein gegründet, Mit-

tel beschafft und ein Ladenlokal or-
ganisiert. Zurzeit wird umgebaut. 
Wenn alles klappt, kann der Quar-
tierstreffpunkt Schaffrather Mitte 
Ostern 2017 seine Türen öffnen.
https://schaffrath.quartiersnetz.de

Hüllen 
Auch in Hüllen wird an einem ge-
meinsamen Treffpunkt gearbeitet. 
Aber auch Themen wie Stadtteilfes-
te oder die Schaffung eines Wahr-
zeichens für den Stadtteil stehen 
auf der Agenda der Bürgerinnen und 
Bürger.
https://huellen.quertiersnetz.de

Buer-Ost
Die QuartiersNETZ-Gruppe im Gel-
senkirchener Norden beschäftigt 
sich unter anderem mit den The-
men Verkehr und Wohnen. Die Bür-
gerinnen und Bürger schauen zum 

Beispiel, wo im Verkehrsraum etwas 
verbessert werden kann oder orga-
nisieren Unterstützung für alleinste-
hende Menschen, die frisch aus dem 
Krankenhaus entlassen worden sind.
https://buer.quertiersnetz.de

Schalke
Gesundheit - Bewegung - Kultur 
sind nur drei Schlagworte, mit de-
nen sich die Bürgerinnen und Bür-
ger in Schalke beschäftigen. So 
haben sie etwa an der Gestaltung ei-
nes Aktivparks am Kußweg mitge-
wirkt und planen ein Angebot zum 
Boule spielen.
https://schalke.quartiersnetz.de

Projekte im Quartier:
Mehr Infos über das Geschehen im 
Quartier unter

www.stadtzeitung-gelsenkirchen.de



In der Vergangenheit wurde bereits 
viel getan, um den Bürgerinnen und 
Bürgern attraktive Bäder zu bieten. 
Das Hallenbad Buer zum Beispiel 
wurde denkmalgerecht saniert. Vie-
les was dem Bad seinen besonde-
ren Charme verleiht wurde erhalten 
wie zum Beispiel die geschwunge-
ne Freitreppe, Mosaikbilder oder die 
bunten gefliesten Seifenhalter. 

Die im Rat der Stadt zur Diskussion 
stehenden unterschiedlichen Kon-
zepte sind unter 
www.stadtzeitung-gelsenkirchen.de 
zu finden. 

6

Nimm doch das kleine Schwarze“
Prünte backt in Heßler das Brot der Westfalen, aber auch für das Rheinland

7

Serie - Mit uns wird‘s was.
Gelsenkirchener Unternehmen
vorgestellt: Prünte

Mehr über das kleine Schwarze
Westfälischer Pumpernickel ist eine geschützte Spezi-
alität. Nur das Brot, das im Bereich des Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe, aber ohne das Lipperland, 
gebacken wurde, darf sich Westfälischer Pumpernickel 
nennen. Seit November 2014 trägt es das Siegel der Eu-
ropäischen Union „geschützte geografische Herkunft“. 
Infos über das Brot der Westfalen und Rezeptideen un-
ter www.westfaelischer-pumpernickel.de 

Wie Prünte es gebacken kriegt - eine Fotostrecke: 
www.stadtzeitung-gelsenkirchen.de

Prünte-Ge-
schäftsführer
Thomas Gill
präsentiert
seine mehr-
fach prämier-
ten Brote.

„

„Wir machen das, was andere nicht 
machen“, sagt Thomas Gill, Ge-
schäftsführer des Bäckereibetriebs 
Prünte. Der handwerklichen Tradi-
tion folgend werden hier Vollkorn-
brote gebacken, vor allem aber: 
Pumpernickel. Das dunkle Brot aus 
Westfalen ist das Kerngeschäft des 
in Heßler beheimateten, mittel-
ständischen Familienbetriebs. 

Rund zehn Tonnen der westfälischen 
Spezialität werden hier in der Wo-
che gebacken. Hinzu kommen rhei-
nische und bergische Vollkornbrote, 
Früchtebrote und Roggenbrote mit 
Nüssen oder Kürbiskernen. Rhei-
nische Vollkornbrote in Westfalen? 
„Ja, hier kommt uns unsere Lage zu-
gute. Gerade noch in Westfalen und 
fast schon im Rheinland“, sagt Tho-
mas Gill und lacht.

Die Wiege des Betriebs steht aller-
dings im westfälischen Münster, da 
gibt es keinen Zweifel. Vor 80 Jah-
ren zog es den jüngsten Spross der 
Familie Prünte nach Gelsenkirchen. 
An der Bismarckstraße baute er 
1936 seinen Betrieb auf. Seit 1995 
zieht der markant-süßliche Pum-
pernickelduft durch Heßler. Schon 
im Eingangsbereich des Firmen-
sitzes steigt der Duft dem Besuch 
in die Nase, und ein Plakat wirbt: 
„Nimm doch das kleine Schwarze.“ 
Das „kleine Schwarze“ wird zu hun-
dert Prozent aus Roggen gebacken. 
Eigentlich eher gekocht, wie Tho-

mas Gill beim Rundgang durch den 
Betrieb noch erklären wird. Rund 70 
Tonnen Roggen lagern in den neun 
Silos am Standort Heßler. Das reicht 
für rund eine Woche. Gemahlen, 
geschrotet und geschnitten war-
tet hier das Getreide auf seine Wei-
terverarbeitung. „Backen ist eine 
Kunst“, sagt Thomas Gill. 

Er muss es wissen, schließlich hat 
er das Bäckerhandwerk gelernt. 
Wenn der Pumpernickel gelingen 
soll, kommt es schon am Anfang 
auf die richtige Mischung an. Was 
in welcher Menge entweder gemah-
len, geschrotet oder geschnitten in 
den drei Tonnen fassenden Teigkes-
sel kommt, das hängt von der Quali-
tät des Getreides ab. Mit Wasser und 
Salz vermengt ruht der Teig mehre-
re Stunden. „Was auf keinen Fall im 
Teig fehlen darf ist Restbrot aus Ver-
schnitt . Das sorgt für die besonde-
re Würze“, weiß Thomas Gill. Bis zu 
20 Prozent dieses besonderen Würz-
mittels dürften es schon sein, verrät 
er. Zusatz- und Konservierungsstof-
fe hingegen gehören keinesfalls zur 
Backmischung. 

Auf das Herzstück der Bäckerei 
zeigend sagt Thomas Gill mit ei-
nem Lachen: „Das ist die Bank von 
England.“ Gemeint sind zwölf soge-
nannte Dampfbackkammern, deren 
Äußeres tatsächlich an Tresore er-
innert. Hier wird der Pumpernickel 
ähnlich wie in einem Dampfkoch-

topf rund 20 Stunden lang bei Tem-
peraturen von knapp über 100 Grad 
gekocht. Die im Getreide enthal-
tenen Enzyme werden so aktiviert 
und wandeln die Stärke des Getrei-
des in Zucker um, der dem Pumper-
nickel seine Süße gibt. Der während 
des Kochens karamellisierte Zucker 
gibt dem Brot seine typische dunk-
le Farbe. 

Wie dieser Prozess genau funktio-
niert und wie sich dieser beeinflus-
sen lässt, damit der Pumpernickel so 
charakteristisch wird, das wird nicht 
verraten. „Betriebsgeheimnis“, sagt 
Thomas Gill, verrät dann aber doch, 
worauf es ankommt: „Auf ganz viel 
Erfahrung.“

Nach dem Backen ist das Brot noch 
immer weich wie Pudding. Erst nach 
rund 48 Stunden des Ruhens ist das 
Brot fest und kann geschnitten wer-
den. Pumpernickel wird meist in der 
Region gegessen, lediglich 20 Pro-
zent gehen in den Export. „Bayern, 
das ist auch schon irgendwie Ex-
port“, sagt Thomas Gill und berich-
tet von Beschwerden, dass die Brot-
scheiben sich nicht lösen ließen und 
brechen würden. „Dass die Scheiben 
vorsichtig mit einem Messer vonein-
ander getrennt werden müssen, ist 
dort nicht bekannt“, weiß Gill. 

Ein großer Teil des Pumpernickel-
Exports geht nach Skandinavien, 
selbst in Frankreich und Italien sind 
die Menschen auf den Geschmack 
gekommen. Nun sollen Pumperni-
ckel und Co. jungen Konsumentin-
nen und Konsumenten schmack-
haft gemacht werden. Wie? Da lässt 
sich Gill nicht in die Karten gucken. 
Prüntes Markenkern bleibt aber die 
Tradition. Und: „Wir machen weiter-
hin das, was andere nicht machen“, 
verspricht Thomas Gill.

Gesucht: Neues Bäderkonzept für unterschiedliche Bedarfe
Erste Zwischenergebnisse sollen im Frühjahr 2017 vorliegen

Auf Vorschlag der Verwaltung hat 
der Rat der Stadt Gelsenkirchen am 
1. Dezember entschieden, ein neues 
Bäderkonzept für die Stadt zu erar-
beiten und alle Varianten ergebnis-
offen zu prüfen. Da nach der ersten 
Erarbeitungsphase durch die Stadt-
werke Gelsenkirchen noch kein zu-
friedenstellendes Ergebnis zutage 
gefördert werden konnte, entschied 
sich der Rat für eine Prüfung durch 
Verwaltung und Stadtwerke. 

Möglichst bis zu den Sitzungen der 
zuständigen Ausschüsse sowie des 
Rates der Stadt im Februar 2017 sol-
len erste Zwischenergebnisse prä-
sentiert werden. Hierfür werden 
zum Beispiel gesundheitliche, pla-
nerische und auch finanzielle As-
pekte geprüft. Ebenfalls auf dem 
Prüfstand stehen verschiedene Va-
rianten einer neuen Bäderstruk-
tur. Entschieden wird im Februar 
2017 noch nicht. Dies soll in den da-
rauf folgenden Sitzungsperioden 
geschehen.

Eine Neubetrachtung der Bäder-
landschaft wurde notwendig, weil 
die Unterhaltungskosten der beste-
henden Schwimmmöglichkeiten vie-
le Millionen verschlingen und sie 
sich zum Teil in einem baulichen Zu-
stand befinden, der nur mit erheb-
lichen Sanierungsaufwand verbes-
sert werden kann. Da allerdings 
die Erlöse der Stadtwerke aus dem 
Strom- und Gasgeschäft aufgrund 
der Marktregulierung weiter zurück-

gehen, können diese Millionen nicht 
mehr ohne weiteres durch die Stadt-
werke gestemmt werden. Zudem soll 
auch vermieden werden, dass die 
Stadt in ihrer angespannten Haus-
haltslage diese Lücke schließen 
muss.

Das Ziel aller Überlegungen ist ein 
Bäderkonzept, das unterschied-
lichsten Bedürfnissen gerecht wird 
und trotzdem für die Bürgerin-
nen und Bürger bezahlbar bleibt. Es 
muss den Leistungssport berück-
sichtigen, gesundheitserhaltende 
und -fördernde Angebote bereit hal-

„Wir können also nicht weitermachen wie bisher. 
So bedauerlich das auch ist.“
(Ulrich Köllmann, Geschäftsführer Stadtwerke 
Gelsenkirchen GmbH)

Die Stadtwerke 
Gelsenkirchen GmbH

Zu 100 Prozent im Besitz der 
Stadt Gelsenkirchen. 
Die Stadtwerke betreiben die Bä-
der und das Sport-Paradies sowie 
die ZOOM-Erlebniswelt.
Zu der Stadtwerke-Gruppe zählen:
emschertainment (Veranstaltun-
gen und Gastronomie),
Gelsen-Log (Logistik-, Hafen- 
und Servicegesellschaft),
Gelsen-Net (Telefon/Internet-
anbieter, IT-Systemdienstleister). 

862 Beschäftigte 
46 Auszubildende 

www.stadtwerke-gelsenkirchen.
de 

ten, Schwimmunterricht ermögli-
chen und nicht zuletzt auch Freizeit- 
und Erholungsmöglichkeiten bieten.

Dafür sollen die am Bedarf orien-
tierten, wirtschaftlich sinnvollen 
und finanziell umsetzbaren Hand-
lungsalternativen und gegebenen-
falls damit verbundene Interimslö-
sungen geprüft werden. Parallel hat 
der Rat den Auftrag gegeben, die 
Voraussetzungen für den Fall zu prü-
fen, dass der Rat sein Mandat für 
eine Entscheidung mit zwei Drit-
tel seiner Stimmen der Bürgerschaft 
überlassen wolle.
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Manche Dinge, denen man im Gel-
senkirchener Stadtbild beinahe 
täglich begegnet, haben viel zu er-
zählen. Über die Geschichte der 
Stadt und auch über sich selbst. 
Wer sich zum Beispiel das ehemali-
ge Bahnhofsfenster ansieht, erahnt 
wohl kaum, dass es aus 35.000 Ein-
zelteilen besteht. 

Das Fenster zeigt die fünf Säulen der 
Wirtschaft der Stadt. Entstanden ist 
es 1949, und es fängt in einem Bild 
ein Stück der Gelsenkirchener Wirt-
schaftsgeschichte ein. Und über die 
lässt sich nun wirklich viel erzählen. 
Von 1874 bis in die Gegenwart Gel-
senkirchens reicht die Zeitreise des 

Noch nicht alle Geschenke?
Schnell zur Stadt- und Touristinfo

Wer jetzt noch nicht alle Geschen-
ke zusammen hat, für den wird es 
eng, richtig eng. Wer so gar kei-
ne Idee hat, was es denn nun wer-
den könnte, sollte schnell zur Hütte 
der Stadt- und Touristinfo auf dem 
Weihnachtsmarkt in der Gelsenkir-
chener City oder ins Hans-Sachs-
Haus eilen. 

Dort gibt es garantiert Geschenke 
„auf den letzten Drücker“, die zum 
Beispiel ganz neue Blicke auf Gel-
senkirchen ermöglichen: in Exklu-
sivaufnahmen, von oben oder auch 
in einer Kugel.

Über 200 Seiten prall gefüllt mit 
Gelsenkirchen: Hütten und Paläs-
te, Baukultur in Gelsenkirchen ist 
der Band überschrieben, der die Ar-
chitektur Gelsenkirchens in Szene 
setzt. Die Exklusivaufnahmen des 
Architekturfotografen Thomas Rob-
bin schaffen ganz neue Blicke auf 
restaurierte Arbeitersiedlungen, 
Kleinoden des Backsteinexpressio-
nismus oder stadtbekannte Bauwer-
ke. Vom „Weißen Riesen“ über den 
Klappheckenhof, von der Auferste-
hungskirche bis Schloss Horst und 

den Urbanus-Dom in Buer. Bekannte 
und weniger bekannte Gebäude wer-
den in Wort und Bild vorgestellt.

Die DVD Gelsenkirchen von oben 
zeigt die Stadt rund 35 Minuten aus 
der Vogelperspektive. Zwei Monate 
lang war Kameramann Johannes
Kassenberg mit Regisseur Frank 
Bürgin in, besser gesagt, über der 
Stadt unterwegs. Herausgekommen 
ist ein atemberaubender Bilderbo-
gen der Stadt in ihrer ganzen Viel-
falt: Vom Hans-Sachs-Haus bis zum 
Rathaus Buer, von der Veltins-Arena 
bis zum Musiktheater, von der Him-
melstreppe bis zur Halde Oberschol-
ven, von Schloss Horst bis Schloss 
Berge - und ja, Gelsenkirchen von 
oben macht auch deutlich, wie grün 
die Stadt ist. 

Gelsenkirchen als oder vielmehr in 
der Kugel. Gelsenkirchen in der Ku-
gel - das macht sich nicht nur am 
Weihnachtsbaum dank des magne-
tischen Aufhängers gut als außer-
gewöhnlicher Blickfang. Sondern 
auch im Bücherregal oder auf dem 
Schreibtisch wird sie die Blicke auf 
sich ziehen. Gelsenkirchen fein zi-

seliert und auf engstem Raum. Da 
rücken die Doppelbogenbrücke im 
Nordsternpark, das Hans-Sachs-
Haus, der Buersche Rathausturm 
oder auch das Musiktheater im Re-
vier ganz eng zusammen. Und eine 
kleine Lore erinnert an die Bergbau-
vergangenheit. Auf engstem Raum 
kommt Gelsenkirchen ganz groß 
raus. 

Wenn gar nichts mehr geht, Gut-
scheine gehen immer. Zum Beispiel 
für eine Stadtrundfahrt mit dem 
Doppeldeckerbus. In rund 100 Minu-
ten gibt es Wissenswertes und Anek-
doten über Gelsenkirchen. Oder wie 
wäre es mit einer Fußballtour durch 
die Stadt? Da geht es nicht nur auf 
blau-weiße Spurensuche. Schließ-
lich hat die Fußballgeschichte Gel-
senkirchens mehr zu bieten als 
Schalke 04. 

Eine Geschichte des modernen Gelsenkirchen in 25 Objekten
Eine ungewöhnliche Zeitreise durch die Stadt

Stadt-und Touristinfo
Die Stadt- und Touristinfo im 
Hans-Sachs-Haus, Ebertstr. 11,  
ist am Freitag, 23. Dezember von  
8 - 18 Uhr geöffnet. Heiligabend 
ist sie geschlossen. 
Telefon: 0209 169-3968, E-Mail: 
touristinfo@gelsenkirchen.de

Auf dem Weihnachtsmarkt in der 
Gelsenkirchener City hat die Stadt- 
und Touristinfo eine Hütte auf dem 
Neumarkt. 
Geöffnet ist die Hütte von 
Mo - Fr von 11 - 20 Uhr.

Gutscheine für die ZOOM-Erlebnis-
welt, Tickets für so ziemlich jedes 
Event und auch die praktische Gel-
senParkCard zum entspannten Par-
ken gibt es ebenfalls bei der Stadt- 
und Touristinfo. 

kürzlich in der Schriftenreihe des 
Instituts für Stadtgeschichte er-
schienenen Buches „Eine Geschich-
te des modernen Gelsenkirchen in 
25 Objekten“. Dass es nicht die x-te 
Abhandlung der Stadtgeschichte 
ist, das ist dem ungewöhnlichen An-
satz des Buches zu verdanken. Rund 
um 25 Objekte ranken Episoden, Er-
innerungen und zeitgeschichtliche 
Einordnungen einer zwar noch jun-
gen Stadt, die aber dennoch be-
wegte Geschichte(n) zu erzählen 
hat. Dabei sind es nicht nur mar-
kante und bekannte Objekte wie 
die Büste des Industriellen Fried-
rich Grillo, das Solarstadtpanel am 
Wissenschaftspark oder die blauen 
Schwämme des Künstlers Yves Klein 
im Musiktheater, die im Buch zu fin-
den sind. 

Geschichten zu erzählen haben 
auch so scheinbar alltägliche Dinge 
wie ein Weckglas, eine Schallplat-
te oder ein Löffel. Das zweifellos un-
gewöhnlichste Objekt ist aber eine 
Konstatieruhr. Was das ist, wird hier 
noch nicht verraten, so viel aber 
schon: Sie ist auf dem Buchtitel zu 
sehen. 

Zu sehen gibt es in dem Buch ohne-
hin eine ganze Menge. Rund 100 Fo-
tos und Abbildungen finden sich auf 
den insgesamt 280 Seiten des Bu-
ches, in dem so ganz anders die Ge-
schichte Gelsenkirchens erzählt 
wird.  Das Buch kostet 19,95 Euro, 
es ist im Buchhandel und natürlich 
auch in der Stadt- und Touristinfo 
im Hans-Sachs-Haus erhältlich.

Kulturtipps
Gleich ins neue Jahr durchstarten: 
zum Beispiel mit dem traditionel-
len Weihnachtszirkus, der noch bis 
zum 8. Januar 2017 in der Stadt 
gastiert. 

Wer es weniger spektakulär aber 
romantisch mag, nimmt an einer 
der romantischen Führungen zur 
Winterzeit durch Schloss Horst teil 

oder lässt die Landschaften des 
Impressionismus im Kunstmuse-
um Gelsenkirchen auf sich wirken. 

Noch viel mehr gibt es wie im-
mer in der Broschüre „Kulturtipps 
in Gelsenkirchen“, die an vielen 
Stellen im Stadtgebiet ausliegen 
oder unter 
www.gelsenkirchen.de/kultur 


